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Warum Flusser?

Kommunikationswissenschaftler? Theoretiker der Neuen Medien? 
Sprachphilosoph? Übersetzungstheoretiker? Verfasser phänomenolo-
gischer Essays? Essayistischer Philosoph? Philosophischer Schriftstel-
ler? Autor philosophischer Fabeln? Das viersprachige, zwischen zwei 
Kontinenten entstandene Werk des tschechisch-brasilianischen Den-
kers Vilém Flusser, der 1920 in eine wohlhabende jüdische Prager Fa-
milie hinein geboren wurde und 1991 in einem Autounfall ums Leben 
kam, ist nach wie vor schwer einzureihen, legt es sich doch quer zu 
allen disziplinären Eingrenzungen. Diese ausufernde thematische Viel-
fältigkeit läßt sich schon aus einer kurzen Aufzählung einiger der wich-
tigeren Werktitel entnehmen: Die Geschichte des Teufels, Für eine Phi-
losophie der Fotografie, Vampyroteuthis infernalis, Bodenlos. Eine 
philosophische Autobiographie, Dinge und Undinge. Phänomenologische 
Skizzen, Vom Stand der Dinge. Eine kleine Philosophie des Design, Nach-
geschichte. Eine korrigierte Geschichtsschreibung, Vogelflüge. Essays zu 
Natur und Kultur. 

Flusser wusste um die theoretischen Fragilitäten seines sich zwischen 
Sprachen und Diskursen hin und her bewegenden nomadischen Schreib-
stils: der Mangel an durchgehender terminologischer Konsistenz und die 
Abwesenheit eines ultimativen umfassenden theoretischen Gebäudes. 
Diese beiden Momente könnten auch die Frage beantworten, warum 
sich bis heute keine mit anderen Philosophen der Gegenwart vergleich-
bare, spezifisch ›Flussersche Denkschule‹ herausgebildet hat und dies 
trotz einer ganzen Reihe von originellen Anregungen und weiterführen-
den Einsichten in den Bereichen der Philosophie, der Translations- und 
Kulturwissenschaften sowie vor allem der Kommunikations- und Me-
dientheorie.

Flusser wusste aber auch, dass sein wesentliches Ziel als Schriftsteller 
– die Entwicklung eines offenen Dialogs mit dem Leser, der dadurch zu 
einem Komplizen und aktiven Teilnehmer in der Entfaltung des Denk-
prozesses wurde – nur durch systematische Destabilisierung erreicht 
werden konnte. Seine Texte entgehen einfachen Kategorisierungen, sie 
spielen gezielt mit neuen, überraschenden Perspektiven, provokativen 
Übertreibungen, erstaunlichen Analogien und unlösbaren Widersprü-
chen. Seine metaphorische Phantasie operiert dabei mit diskursiven 
Kontaminationen, deren Ziel es ist, neue Interpretationsmöglichkeiten 
zu erschließen. Dies wiederum könnte die wachsende Beliebtheit erklä-
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ren, deren sich sein Werk unter Schriftstellern, Malern, Fotografen, Re-
gisseuren und Video-Künstlern erfreut.

Neben dem erfrischenden anti-akademischen Gestus, dem bewussten 
Verzicht auf Fußnoten, Zitate und Literaturverweise, ist es vor allem die 
radikale Interdisziplinarität eines zwischen allen diskursiven Fronten 
operierenden Denkens, die seine ungebrochene Aktualität ausmacht. 
Flussers Denken speist sich aus dem Werk Hannah Arendts, Walter Ben-
jamins, Martin Bubers, Martin Heideggers, Edmund Husserls, Franz 
Kafkas, Marshall McLuhans, Friedrich Nietzsches, José Ortega y Gassets, 
Jean-Paul Sartres, Arthur Schopenhauers, Ludwig Wittgensteins, aus 
dem Existentialismus, der Phänomenologie, der Linguistik, der Überset-
zungs- und Spieltheorie sowie aus der Informations-, Kommunikations- 
und Medientheorie. Flusser hat sich mit der fraktalen Chaostheorie und 
Zoologie beschäftigt, mit dem jüdischen Mystizismus, dem Buddhismus 
und anderen orientalischen Denkansätzen. Dieses disparate Arrange-
ment von Wissenselementen führt aber nicht zu eklektischer Beliebig-
keit, sondern ist einem durchgehenden, stets aktiven formalen Willen 
untergeordnet, einer literarisch anmutenden Kombinationskunst, die 
auf sukzessiven Momenten der Übersetzung und Rückübersetzung und 
einem radikalen Perspektivismus, d.h. auf der steten Veränderung des 
eigenen Standpunktes basiert. Flussers Aktualität ist weniger in präzisen 
Beiträgen zu einem spezifischen sauber abgezirkelten Wissensgebiet zu 
suchen als in der unzähmbaren Originalität seiner mehrsprachigen 
selbstkritischen Denk- und Schreibmethode. Bei einer Lektüre seiner 
einzelnen Arbeiten und seines Gesamtwerkes geht es daher nicht so sehr 
um Teilresultate, als um eine ganz bestimmte Art des Denkens, um 
Methodisches also. 

Stand der Forschung

Vilém Flusser gilt spätestens seit den frühen neunziger Jahren vor allem 
in Deutschland als Medienphilosoph und Kommunikationstheoretiker, 
als ›digitaler Denker‹, wie er kurzerhand genannt wurde. Der Erfolg von 
Internet und den Neuen Kommunikationstechnologien machte sein 
deutschsprachiges Spätwerk zwar berühmt, verhinderte aber erfolgreich 
und nachhaltig eine weitere Rezeption aller anderen Facetten seines viel-
schichtigen, unübersichtlichen Oeuvres. Diese voreilige thematische 
Verengung führte letztlich zu einer theoretischen Zähmung von Flussers 
unorthodoxem, unakademischem Denkstil. Dieses Bild Flussers hat sich 
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in der Folge nie wesentlich verändert und aktualisiert, was zu Beginn des 
21. Jahrhunderts zu einer fast komplett stagnierten Rezeption Flussers 
im deutschsprachigen Raum geführt hatte. 

Diese Phase der Rezeption ist vorüber, zumindest wenn man Impulse 
aus anderen Ländern, hauptsächlich Brasilien, der Schweiz und den USA, 
anerkennt, die neue Initiativen und Forschungsrichtungen etabliert haben, 
um Flusser und sein kulturphilosophisches Werk unter veränderten Vor-
zeichen zu betrachten. Darunter sind zu erwähnen eine im Herbst 2005 
lancierte, wissenschaftlich etablierte Online-Zeitschrift, Flusser Studies, 
mehrere auf Portugiesisch neu erschienene oder wiederaufgelegt Texte 
Flussers bei Editora Annablume in São Paulo (Brasilien) und zwei englisch-
sprachige Anthologien, herausgegeben von Andreas Ströhl – Vilém Flusser: 
Writings (2002)1 bzw. Anke Finger – The Freedom of the Migrant. Objections 
to Nationalism (2003)2. Hinzu kommen je ein internationales Symposium 
zum brasilianischen und tschechischen Flusser im Oktober 2006 in Ger-
mersheim und November 2007 in Prag sowie ein internationales Treffen 
in Weimar im Frühjahr 2007 über Flussers Bildtheorie und ein weiteres 
Symposium in São Paulo im November 2008 (Rever Flusser). Darüber 
hinaus muss noch die Arbeit des Vilém-Flusser-Archivs erwähnt werden, 
das seit dem April 2007 seinen neuen Sitz an der Universität der Künste in 
Berlin bezogen hat und schon fast zehn Jahre lang in regelmäßigen Abstän-
den die Reihe International Flusser Lectures organisiert und herausgibt.

Es sind nun gerade die bisher vernachlässigten Aspekte, die bei dieser 
zweiten Rezeptionsphase dafür sorgen, dass Flussers Werk auch nach 
dem Abklingen der ersten, weitgehend modeabhängigen Interneteupho-
rie immer noch frisch und provokativ wirkt und dies im offensichtlichen 
Gegensatz zu anderen in den 90er Jahren ebenso berühmten Denkern 
wie Jean Baudrillard oder Paul Virilio.

Herauskristallisiert hat sich bei diesen von außen kommenden For-
schungsergebnissen, dass das Flusserbild im deutschsprachigen Kontext 
grundlegend revidiert werden und sich öffnen muss, besonders hinsicht-
lich kulturwissenschaftlicher, translations- und migrationswissenschaft-
licher aber auch philosophischer Ansätze. Denn Flusser formuliert in 
seinen vielfältigen und zahlreichen Texten nicht nur eine Medien- und 
Kommunikationstheorie; die Medientheorie selbst formiert sich aus 
Flussers Erfahrungen als privilegierter Prager, verfolgter Jude, europä-
ischer Emigrant, brasilianischer Immigrant und Jude in der Diaspora, 
als Denker und Autor in mehreren Sprachen und als Außenseiter einer 
bis zu seinem Tod stark hierarchisierten und ›disziplinierten‹ akademi-
schen Welt.

Warum Flusser?
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Dieser Band ist das Resultat eines zutiefst Flusserschen Unterfangens, 
nicht nur wegen seiner interkontinentalen, zwischen Nord-, Südamerika 
und Europa angesiedelten mehrsprachigen Entstehungsgeschichte und 
seinem dezidiert interdisziplinären Ansatz, sondern vor allem weil er das 
Ergebnis vielfältiger Übersetzungs- und Selbstübersetzungsprozesse ist 
und damit auch methodisch ein zentrales Anliegen Flussers einlöst.

Rainer Guldin, Lugano, Herbst 2008

www.flusserstudies.net : mehrsprachiges, open access E-journal, erscheint zwei-

mal jährlich, im Mai und November.

www.flusser-archive.org/index : offizielle Website des Vilém Flusser Archivs an 

der UDK (Universität der Künste) in Berlin.
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In einem Interview von 1991 mit Patrick Tschudin in Robion, Frank-
reich, definierte Vilém Flusser ›Biographie‹ nicht als die chronologische 
Abfolge eines Lebens, sondern als eine Liste von Netzwerken: »[E]ine 
Biographie kann nicht von irgendeinem ›Ich‹ handeln. Und wer seine 
eigene Biographie schildert, der hat überhaupt nicht gelebt, sondern ich 
glaube, eine Biographie besteht im Aufzählen von Vernetzungen, durch 
die irgendwelcher Erlebnisstrom gelaufen ist.« (FM 120) Auch wenn eine 
Liste von Netzwerken nicht zwangsläufig die Vorstellung einer Chrono-
logie ausschließt, so widerstand Flusser doch dem Glauben, dass wir 
durch unsere diversen Lebensphasen hindurch immer wieder eine 
frühere Version von uns aufgreifen und mit unserem jetzigen Selbst 
verbinden können. Er weist eine feste Identität zurück: »Ich glaube nicht, 
daß irgend etwas gemeinsam ist zwischen mir, der jetzt mit Ihnen redet 
und mit Ihnen verkettet ist …, daß dieser irgend etwas gemeinsam hat 
mit dem Lausbuben aus Prag.« (FM 120) Ich werde demnach versuchen, 
einige der zahlreichen Netzwerke aufzulisten, in welchen Flusser sich 
wieder fand oder innerhalb welcher er sich später entschlossen hatte, 
engagiert zu sein und aktiv zu leben. Diese Netzwerke dienen dazu, eine 
gewisse Chronologie seiner Biographie zu präsentieren, und weisen Flus-
sers Leben als einen kontinuierlichen ›Essay‹ aus – das bevorzugte Gen-
re für seine Philosophie. Darüber hinaus bezeugen diese Netzwerke sei-
ne Identität als Migranten und Nomaden, biographisch wie intellektuell. 
Als solche bringen sie jedoch auch andere Stimmen außer der eigenen 
mit ein, ganz besonders die seiner Frau, Edith Flusser, geborene Barth, 
aus deren Lebenserinnerungen hier häufig zitiert wird.3

Die Netzwerke selbst lassen sich in vier Gruppen oder Zyklen sam-
meln, die Flusser eigens in der deutschen Ausgabe seiner philosophischen 
Autobiographie Bodenlos beschrieb: das Inhaltsverzeichnis ist geordnet 
nach Monologen, Dialogen, Diskursen und Reflexionen. In einem un-
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